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1940 DER SCHWEIZER SOLDAT» 305

Soldaten scAmleden Verse und
Die Vielfresser

zefcAnen

Das Esse« zäülf 2« /'enan Dinge«,
üie aacü /m Dienste Freaüe bringe«,
and nach des Tages sirengem Krämpfen
sieüf gern man voffe Schüsseln dampfen.

fndem wir nun die Suppe löffeln,
das Fleisch verfügen nebsf Karfö/fe/n,
ganz harz gesagf: manierlich essen,
hat es aach sofc/ze, welche fressen.
Sfaff Sfüch für Sfüch, guf abgewogen
(so wie man von zu Haus erzogen,),
gesüfef in den Afund zu «schürgen»,
beginne« /'eue ioszuwürgen.

Sie fressen, was die Mögen mögen
aus füren gufgefüllfen «Trögen».
Es scüeinf, sie mußfen näcftsfens plaizen
danü der verseülung'nen Anzahl Spafzen.

Denn immer gibi's zum gufen Glüche
diverse Warsf- und Hrafensfücüe,
die üörig sind von /enen Liebe«,
die punüio Fraß normal geblieben.

Docü darf man scüließficü nicüf vergessen:
Wer leöen will, muß rieüfig essen;
drum lassen wir in vollen Zügen
die Fresser iürem Drang genügen/ Lulu.

*>er „frischgebackene" Rekrut geht an einen Skikurs

HOITflPflniE-WIIYlPEL M
Beobachtungsposten „Fuchsloch"

Du Köbeli, das isch sicher e Major!
Wieso ne Major, meinsch wägem Ränili?
Nei, wäge de breite Streife a de Badhose!

Der Unterschied
Unser Motorfahrer Ha. plagt sich wieder einmal mit dem

uralten Lastwagen ab, den ihm das Schicksal durch den MWD-
Of. auferlegt hat. Obschon er die ganze Batterie herunter-
orgelte, will der Motor nicht anspringen. Mit einem Kraftwort
auf den Lippen, der einen negativen Segenswunsch für das
Automobil enthielt, macht sich Ha. nochmals hinter den Motor.
Als er fand, streng theoretisch sollte das Vehikel schon längst
laufen, greift er zur Handkurbel. Er kurbelt, kurbelt, kurbelt,
bis ihm die Zunge heraushängt. Da tritt unser Kamerad Xaver
herzu und sagt: «Weisch du der Underschied zwüsched dem
Berna und ere Drehorgele?» Ha. bringt noch keine Antwort
heraus vor Atemnot und Wut. Xaver fährt fort: «Wenn du
a-n-ere Drehorgele eso verruckt drehst, so goht ihren Blasbalg
kabutt, und bim Berna din eigene.» Da hat sich Ha. gefaßt
und sagt: «Und wenn eine e Drehorgele dreht, so lueged ihm
die chline Chinde zue, und wenn ich am Berna trülle, die
große Löli.» Xaver ist aber gar nicht beleidigt und sagt ver-
söhnlich: «Nei los, es isch gar kein Underschied: Weder bi-n-
ere Drehorgele no bi dem Berna rentierts, en ganze Tag lang
z'trülle für die paar Rappe, wo me überchunnt derfür. Ich hole
der Traktor und denn schleiked mer das Gampiroß a.» AbisZ.
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